
tischer en 1mM Theatersaal der Universität, Besuche ın Gemeinden, iın Oottes-
dıensten und Famılıen Sonntag der Konferenz daß eine Konferenz den Fejertag
heilıgen kann, hier war’s sehen), auch die Aufmerksamkeıt des schottischen ern-
sehens, all diıes hegt ande der Vollversammlung und Rande des Anlıegens
der KE  R Aber bleıbt Ss1e auf der Erde.

Nachbemerkung: Wır mitteleuropäischen Protestanten, dıe WIT, wenn WIT theolo-
gisch gedacht aben, nıcht sehr VOIl der Herrlichkeıit ottes als vielmehr VO se1-
1CTI Niedrigkeıt ın der Welt geredet enun dıe WIT auf dıie „Herrlichkeıit des Men-
schen  .6 se1lit Miıtte dieses Jahrhunderts eher reagleren, WIT könnten ein1ges
mehr VO der Provokatıon des heruntergekommenen Ottes in dıe Gemeinden rufen
als bısher.

In unseTeN weithin mittelständisch gepT.: Gemeıinden würden WIT wohl einen
gehörigen Schrecken hervorrufen CMn der uns selbst iın die Glhlieder gefah-
IecMHN ist angesichts unseTrTer theologisch unbefragten Eıinteilung der 'elt iın Oben
und nten, die der menschgewordene (jott auf den Kopf gestellt hat ıne Deutung
der Themenformulierung aus 1ukas kann als Faustregel dafür dienen: Frieden auf
Erden beginnt, WIT aufhören, Menschen vergöttern, also Menschen auf-
Ören, sich die hre nehmen, dıe Gott zusteht

Meın Freund Friedrich VO der IX. Vollversammlung theologische Impulse
nıcht erwar Ich auch nıcht arum nıcht?

Curt SLAUSS

Der Friede (jottes und schwier1ige Gefühle
Eın Jugend-Delegierter berichtet AaUus Stirlıng

Die Schwierigkeıt, ein ema formulieren, In dem dıe KEK und ‚„Jugend‘“‘ VOI-

kommen, erwächst Aaus der Situation, dalß dıe KEK kein definiertes Verhältnis ZUT

Jugend hat. Die Ansätze ZUT Zusammenarbeıt mıiıt dem FEcumenical Youth Counscıl
in Europe (EYCE) sınd eher organiısatorischer Art als inhaltlıch geprägt Die KEK
hatte und hat auch nach Stirlıng keinen Auftrag spezlieller Jugendarbeiıt, s1e ist
hıer w1e In vielen anderen Aufgabenbereichen durch hre Struktur auf dıe Arbeıt der
Mitgliedskirchen angewlesen. Andererseıts die KEK dıe Mitgliedskırchen auf-
gefordert, ‚„Jugenddelegierte‘‘ entsenden. So erwarteten die gut „Jüngeren De-
legierten‘‘ (nachträglich WaTl die Altersgrenze auf angehoben worden) AUs den

Mitgliedskirchen (davon AUS der DDR), einen Beıtrag der Jjungen
Generatıon In dıe Arbeıt der KEK einzubringen.

Ich ıll versuchen, Aaus meılner Perspektive Eindrücke und Erfahrungen, dıe
mancher Stelle auch repräsentatıv se1in vermiıtteln und meıne KEK-Ein-
sıchten formulieren.

Dıe Jugend Europas WarTr mıt einem weıteren Aufgebot VOIl eiwa Stewards in
Stirling dabeı Für diese un! die ungeren Delegierten der EYCE ıne OTr DeEe-
reitungsrüste In Dunblane, unweıt VO  —; Stirlıng, organısılert. Dieses Treffen War
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wichtig für UunNs, In dıe Arbeıt der KEK einsteigen können. iıne Fülle VO In-
formatıonen über die KEK und hre Urgane Wal Voraussetzung für das Verständnis
der Arbelıt, die ın Stirlıng geleistet werden sollte. Jean Fischer, der zukünftige
Generalsekretär der KEK, War eiınen Jag unter uns Er machte ulls und dem YCE
Mut, ıh und dıe KEK mıiıt den Anlıegen der Jugend Ekuropas herauszufordern. iıne
großartıge Erfahrung Wal die Gemeininschaft der Teilnehmer Adus ganz Europa
VO  — der SowJetunion bis Nordıiırland, VONN Schweden bis Bulgarıen. Diıese CGemein-
schaft War während der d  N Konferenz eın tragender CGirund für uns hler
dıe KEK Gesichter VOI Freunden

Dıie erste Ansprache des Vorsıtzenden des Präsiıdiums un Beratenden Ausschus-
SCS, Andre Appel, en  1e folgende Passage ‚‚Von jetzt wıird ıne lut VO  — eden,
Berichten un Debatten auf uns einströmen. Es geht darum, diese acht Jage voll
auszunutzen, Ihnen soviel Informatıiıonen Ww1e möglıch geben .6 So Wal
denn auch, un bald stellte siıch heraus, In der KEK g1ibt Delegıierte un! Infor-
mierte, manchmal 1Ur kommt beides ZUSaINmeImM. Ehe viele Delegierte begriffen,

dıe ersten Wahlen für das Präsıdium und die Ausschüsse ohne Vorstellung der
Kandıdaten durchgelaufen, ohl einstimm1g.

Diese Erfahrung mıt dem Arbeıtsstil der WarTr der Ausgangspunkt für den
Versuch der ungeren Delegierten ahnlıch dem der besser vorbereıteten Frauen
eigene Interessen anzumelden un durchzusetzen. Der nlauf dazu, 1er Kandı-
daten für dıe Wahlen ZU wichtigen Beratenden Ausschulßl} aufzustellen, wurde VonN
den Länderdelegationen der Benannten vereıtelt, die ihren Jugenddelegierten dıe
Unterstützung versagten. SO wurde 1mM Ergebnis :aDrıele Müller, ıne junge Pastorın
AUus Stendal aufgestellt, die die nterstützung der DDR-Delegatıon erhielt und dann
auch gewählt wurde. Sie Ird ohl nıcht leicht haben, dıe Interessen der Jugend
Europas

Die Fraktionsversuche der Frauen und Jugendlichen Anlaß ZUT Forderung
nach Klärung des Nominierungsweges für dıe Wahlen der KE  R Beıides ist möglıch:
eine Stärkung der Delegationsbindung oder ıne Öffnung für die Vertretung VO  —

Teilgruppen.
Neben der charakterısierten Plenumsarbeit gab thematische Veranstaltungen

1mM Plenum. Zwel, die uns Jüngere besonders betroffen machten, se]len erwähnt
Eın en dem Nordirland-Konflikt vorbehalten. Eın katholischer un eın

evangelıscher Kıirchenführer, dazu astoren un Miıtarbeıiter versuchten dıe Sıtua-
t1on erhellen und zeigen, Was dıe Kırchen t{un können Zur Versöhnung. Den
allgemeinen Eindruck VO  m Hılflosigkeit angesichts dieser komplizierten, emotıional
aufgeladenen Sıtuation faßte diesem Abend eın unge Aaus Belfast, eın Steward,
INn der verzweiıfelten rage dıe Redner ‚„Was Lut ihr wirklich für uns‘?*“

ine andere Sonderveranstaltung eın Plenum !’Quo vadıs Europa 2000**
ZUT Zukunft Europas, eingeführt VO  —_ Professor Forkman, Schweden, und Professor
Kutzenkov, SowJetunion. Ergänzt wurden diese Referate durch kürzere ussagen
VO  — fünf Europäern, darunter eiıner Jungen Krankenschwester Aaus orwegen
Erstaunlicherweise hatten WIT Jüngeren das efühl, daß mıiıt wachsendem Alter auch
der Optimismus für die Zukunft wächst un umgekehrt. In der sehr knapp begrenz-
ten Aussprache eın Jugenddelegierter seinen Beıtrag durch eın sehr bıitteres
1ed VO  — manchen Delegierten verstanden.
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Parallel ZUr Plenumsarbeiıt 1ef dıe Sektionsarbeıt 1er Themen In den kleinen
Untergruppen (ca. zwölTf Personen) Wal Gelegenheıt ZU persönlıchen Beıtrag.
Diese Sıtzungen gefüllt mıiıt wertvollem Austausch VO  — Meınungen un: Erfah-
runNngel. Meın Eiındruck als Vertreter VO  a DDR-Kırchen WAaT, da WITFr In dieses (je-
spräch eiwas einzubringen haben ATISCLE Synoden und Gemeindekreise arbeıten

vielen Themen, dıe nıcht überall 1mM Blıck VO  . Chrısten sınd
] eıder wurde das Ergebnis dıeser Sektionsarbeıt dadurch entwertet, daß VOT der

Berichtsvorlage ein Dokument des Weisungsausschusses den gleichen IThemen als
offızıelles Dokument der KEK durchgebracht un: veröffentlicht wurde. Hıer W1e
anderen Stellen wurde durch Verfahrensregelungen unnötig Engagement verschenkt
un verschlissen.

Was neben mancher enttäuschten (weıl falschen?) Erwartung bleıbt, sınd CLECH-
NUNSCHI miıt einzelnen Menschen un mıiıt vielen beım Friedensgruß. Wıe jedem
orgen nach dem (jottesdienst machten sıch dıe Delegierten etzten Abend auf,
einander den Frieden (jottes wünschen. Dabe!ı festzustellen, daß EeIW. Verbıiınd-
lıches gewachsen WAäLTl, Wal dıe Mühe dieser CI ert Neben dieser menschliıchen
Erfahrung bleiben Einsichten, Ängste un uch Hoffnungen

DiIie Einsıicht, daß dıe KEK nıcht selbstverständlıch ist, W1e WIT üngeren mMe1-
Her Es ist nıcht selbstverständlıich, daß verschiıedene Kırchen und Menschen
N verschıiedenem Kontext gemeiınsame Formulierungen un Handlungen
ringen. Dies macht nach WIE VOT den großen Wert der KEK AUS

Die Eıinsıcht, da dıe KEK 11UT das denken, 3 nd realıisiıeren kann, Was die
Miıtgliedskırchen miıttragen. Dıie KEK kann bıisher keine Vorreıterrolle ür
Europa spielen.
Die bange rage, wWw1ıe ıne Nordversammlung funktionlieren wırd, der neben
den Delegatiıonen der Kırchen auch dıe Basıs ANSCHICSSCH vertreten seın soll un
die dann ıne gemeiınsame deutliche Sprache fıinden soll
DIie Hoffnung, da lß mıt dem Generationswechsel In der KEK und mıt Jean
Fıischer dıe KEK das Gespräch mıt der Jugend Europas SUC und dıe vielen
Jugenddelegierten VO  — der nächsten Vollversammlung miıt einfacheren (Gefühlen
nach Hause tahren

Ich wurde gefragt, Was MIr als Mitglıed einer Evangelisch-Freikırchlichen (je-
meıinde wichtig WAaT. Unser besonderes Interesse fand der Entschluß, dıe Studien-
arbeıt der KEK auf dıe Missiıon In Kuropa auszurichten. Hıer könnten dıe TIAahrun-
SCH der kleineren Kırchen fruchtbar werden. Wie nötig das Gespräch über dieses
ema ist, zeigte sıch 1ın Stirlıng mehrfach der Sıtuation Griechenlands, jeder
Grieche als griechisch-orthodoxer Christ reklamıiert und Missionsarbeıiıt anderer Kır-
chen als Proselytenmachereı denunziert wırd Der Lernprozeß unseIcI Kırchen in
den etzten Jahren, der Ja nıcht abgeschlossen ISt. könnte hıer ebenfalls Ansätze für
theologische Arbeit geben.

Andreas Heinrich
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